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ausse tzungen  erfü llen : A bgeschlossene W erbeassi-
sten ten -P rü fung  an e iner W erbefachschule o d e r A b­
schlußprüfung an  e in e r HW L (mit Spezialzügen A bsatz 
oder W erbung  in  der O berstufe) oder BDW -Assisten- 
tenp rü fung  (BDW =  Bund D eutscher W erbebera te r 
un d  W erb e le ite r  e .V .), in  a llen  Fällen  m indestens 
zw eijäh rige  prak tische  w erbliche T ä tigke it nad i der 
Prüfung. W er ke in e  der vo rg en an n ten  Prüfungen ab ­
g e leg t ha t, m uß m indestens 5 Ja h re  w erbliche Praxis 
als V orausse tzung  zum  Besuch der Schule vorw eisen. 
A m  Schluß des L ehrgangs, der jew eils  von  Anfang 
O k tober b is Ende M ai m it w öchentlid i 2 U nterrichts­
aben d en  dauert, s teh t d ie Prüfung „Befähigung zur 
A usübung  d e r F unk tion  e ines W erbe le ite rs" . Rund 30 
füh rende  M änner d e r w erblichen P rax is sow ie W issen­
schaftler aus ganz D eutschland konn ten  als Dozenten 
gew onnen  w erden . D ie K lassenfrequenz is t auf 25 be­
grenzt.

D ie W e rb e le ite r-S e m in a re  in Köln

D iese h ab en  als E inrichtung der K ölner W erbefach­
schule e in  ähnliches Fortb ildungsziel w ie d ie  H öhere 
W erbefachschule H am burg. Auch in  Köln w ird  w erb­
lichen P rak tik e rn  auf b re ite r  Basis zusätzliches W issen 
verm itte lt. U n terrich te t w ird  in  Köln sonnabends, m it 
A usnahm e d e r Ferien . Ein Lehrgang dau e rt ein  Jah r. 
E ine A bschlußprüfung erfo lg t nicht. Im  Lehrstoff be­
s teh t zw ischen H am burg und  Köln sta rk e  Ü berein­
stim m ung. D ie w e ite re  Entwitätlung und  ständ ige V er­
b esseru n g  gerade  auch d ieser L ehrgänge in Köln und 
H am burg  w ird  von  a llen  B eteilig ten  m it g röß ter Sorg­
fa lt verfo lg t.

S e m in a re  v e rsch ie d e n e r A rt

Sie ru n d en  die M öglichkeiten  beruflicher Fortbildung 
ab. Solche Sem inare dauern  im  allgem einen 3-6 Tage. 
Sie w erd en  fast durchw eg von  den W erbefachverbän­
den  o d er W erbefachschulen durchgeführt, in  H am burg 
durch d ie  W erbefach lid ie  A kadem ie des W erbefadi- 
v e rb an d es  im R ahm en der A bteilung  III: H am burger

W erbesem inare . A lle in  in  H am burg liefen  b isher 30 
derartig e  Sem inare erfolgreich ab. Auch Düsseldorf, 
Köln, N ürnberg , M ünchen und  H annover sind auf d ie­
sem  G ebiet tä tig . N euerd ings sp ielen  sich Sem inare 
ein, d ie  bestim m te T hem engruppen  ausschließlich für 
d ie  A ngehörigen  bestim m ter G roßunternehm en beh an ­
deln. H ier hab en  das V o lksw agenw erk  gem einsam  m it 
der W erbefachlichen A kadem ie H am burg P ionierarbeit 
ge leiste t. V on F eb ruar b is Ju n i 1965 w urden  in  H am ­
bu rg  a lle in  4 V W -Spezialsem inare (Dauer je  6 Tage) 
im  R ahm en der W erbefachlichen A kadem ie (WAH) 
durchgeführt. W eite re  folgen. In  d iesen  K reis gehören  
auch die W A H -E uropa-Sem inare (Dauer je  3 Tage), 
von  denen  be re its  2 in  H am burg  durchgeführt w urden. 
Sie befaß ten  sich m it der W erbung  in  11 europäischen 
Ländern. Jährlich  w ird  e in  w e ite res  E uropa-Sem inar in 
H am burg folgen.

NATIONALE UND INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

Seit rund  d re i Jah ren  lau fen  auf n a tio n a le r und  seit 
einem  Ja h r  auf in te rn a tio n a le r E bene B em ühungen, die 
A rbeit der W erbefachschulen anzugleichen, E rfahrun­
gen auszutauschen und  die ko lleg ia le  Z usam m enarbeit 
zu fördern. In D eutschland is t es der A rbeitsk re is der 
W erbefachschulen, in w elchem  sich d ie  Schulen H am ­
burg, M ünchen, H annover, Köln, K assel und  F rankfu rt 
zusam m enfanden. A uf in te rn a tio n a le r E bene ergriff 
Paris d ie  In itia tive . Eine e rs te  B esprechung fand im 
Septem ber 1964 in B rüssel sta tt. A n  ih r nahm en  d ie  
Schulen Brüssel, Paris, Barcelona, M ailand und  d e r 
V e rtre te r  von  6 deutschen Schulen te il. W eite re  V or­
besprechungen erfo lg ten  im F eb ruar 1965 in  H am burg 
sow ie im  M ai 1965 in  Paris. Die G ründung  der In te r­
nationalen  V ere in igung  der W erbefachschulen w ird  im 
Septem ber 1965 in  A m sterdam  erfolgen. G edad it is t 
an e ine lockere A rbeitsgem einschaft, in  der jed e  in ­
te ressie rte  Schule stim m berechtigtes M itglied  w erden  
kann. Auch h ie r steh en  ko lleg ia le  Z usam m enarbeit, 
Erfahrungsaustausch und  A ngleichung der A us- und  
Fortb ildung im V ordergrund.

Ausbildung in der Absatzwirtschaff an deutschen 

Hochschulen
Prof. Dr. Clcxdwig K a p fe re r , H am bu rg

De r B edarf an  akadem ischer A usbildung in der A b­
satzw irtschaft is t groß und  nim m t ständig  zu. Die 

A ufgabe, d ie  die W irtschaft an die Hochschulen stellt, 
lau te t, G rundlagen  fü r d ie  unternehm erische Planung 
und fü r E ntscheidungsbildung zu entw ickeln, die im 
betrieb s- und im volksw irtschaftlichen In teresse die 
Effizienz d e r absatzw irtschaftlichen A ktiv itä ten  m ax i­
m ieren. Die in  den U nternehm ungen  praktisch tä tigen  
A bsatzw irte  haben  zahlreiche analytische Techniken

empirisch entw idcelt. Sie haben  sich dabe i von  den 
Hochschulen v erlassen  gefüh lt und  w aren  gezw ungen, 
nach eigenen V erfah ren  zu suchen, w obei es m itun ter 
an ausreichender w issenschaftlicher Fundierung  ge­
fehlt hat. Für die W issenschaft is t d an k  dem  E nthu­
siasm us und Elan d ieser P rak tik e r e in e  Fülle V orar­
be it ge le is te t w orden, deren  w issenschaftliche A us­
w ertung  ein A nliegen  der deutschen Hochschulen sein 
sollte.
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Zu e iner gesd ilossenen  D arstellung  des Fachgebietes 
A bsatzw irtsd iaft is t es bis h eu te  nod i n id it gekom ­
men. Am w enigsten  w ird  ih re r in terd iszip linären  A uf­
gabe R edinung getragen . W ährend  das O rdnungsprin­
zip der F aku ltä ten  an  unseren  H od isd iu len  die N ei­
gung, sid i gegenseitig  abzusondern, begünstigt, v e r­
lang t d ie  A usbildung in der A bsatzw irtsd iaft nad ige- 
rad e  n ad i in terd isz ip linärer V erknüpfung. Die neuen 
W ege d e r  E ntsdieidungsbildung  ab er bedingen  V er­
fahren, die teils d en  an a ly tisd ien  W issensd iaften  und 
teils d e r  P sydiologie und Soziologie en tlehn t w erden  
müssen. Solange die Lehre von  der A bsatzw irtsd iaft 
d iese A ufgabe n id it löst, b esteh t d ie  Gefahr, daß die­
ser W issenszw eig  an d e r  O berflädie haften  bleibt. In 
äh n lid ie r W eise w ie in  d e r  V ergangenheit d ie  B estre­
bungen, d ie  B etriebsw irtsd iafts leh re  aus der Volks- 
w irtsd ia ftsleh re  abzu le iten  bzw. d iese  a ls  einen Teil 
e in e r einzigen W irtsd iaftsw issensd iaft zu sehen, be­
käm pft w urde, so s tö ß t heu te  das V erlangen  der A b­
sa tzw irtsd ia ft n a d i H erste llung  ieiner Synthese der 
E rkenntn isgew innung m it anderen  ih r im m anenten 
D isziplinen auf Skepsis.

DER W ERDEGA N G DER LEHRE VON DEN 
WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN

Die d eu tsd ien  H od isd iu len  trennen  d ie  Lehre der 
W irtsd iaftsw issensd iaften  in  gesam tw irtsd iaftlid ie  
und in e inze lw irtsd iaftlid ie  Lehrfädier. W ährend  die 
V olksw irtsd iaftleh re  d en  W irtsd iaftsprozeß  in  seinem  
Zusam m enhang zu e rkennen  sud it, soll d ie  B etriebs­
w irtsd ia fts leh re  die w irtsd ia ftlid ie  Existenz des ein­
zelnen U nternehm ens verstehen . Die n eu este  Entwids- 
lung läß t erkennen , daß d ie b isherige strenge T ren­
nung d ieser beiden  D isziplinen e iner vers tä rk ten  zu­
sam m enhängenden B etrad itungsw eise Raum gibt. Das 
zeig t s id i darin , daß d ie  betrieb sw irtsd iaftlid ien  Do­
zen ten  in  ih re  Lehre th e o re tisd ie , B etrad itungen  ü ber 
M arkt- und  P re isvorgänge einbeziehen, w ährend  die 
v o lk sw irtsd ia ftlid ien  D ozenten aud i einzelw irtsd iaft- 
lid ie  G esid itspunk te  behandeln . Die einen sehen  in  
d e r A bsatz- und  P reispo litik  (G utenberg), andere  in 
d e r M ark t- und V erb raud isfo rsd iung  sow ie A bsatz­
leh re  (Bergler) das B indeglied zw isdien  B etriebs- und 
V olksw irtsd iafts leh re . Im B ereid i d e r A bsatzw irt­
sd ia ft b es teh t auf den  G ebieten  der P reistheorie, der 
K on junkturforsd iung  und  der Nachfrage, sow eit diese 
bei K onsum gütern  das Ergebnis von  Bedürfnis, Ein­
kom m en und  V erhaltensw eise  und  bei Investitions­
g ü te rn  von  Sparneigung und  Investitionen  ist, eine 
besonders enge  w issensd iaftlid ie  V erbindung zw i­
sd ien  B etriebsw irtsd iafts leh re  und  V olksw irtsd iafts­
lehre. H ier h an d e lt es sid i w en iger um eine B etrad i­
tung  von  ind iv iduellen  E inzelgrößen als v ielm ehr Von 
aggreg ierten  G esam tgrößen. D agegen sind die P ro­
blem e des A ngebotes, der A bsatzorganisation , d e r 
A bsatzw ege, d e r A bsatzförderung, der A bsatzkosten, 
d e r P reispo litik  und  d e r P lanung  d e r e inzelbetriebli- 
d ien  B etrad itungsw eise  zugänglid ier.

Das B edürfnis n a d i v e rtie f te r  w issenäd ia ftlid ie r-A us­
b ildung von  H andelsleh rern  für kaufm ännisd ie  Sdiu-

len und d e r großen U nternehm en n a d i akadem isd ie r 
A usbildung ihres kaufm ännischen N ad iw ud ises ha tte  
gegen Ende des 19. und zu A nfang des 20. Jah rh u n ­
d e rts  zur E inrid itung von H andelshochsd iu len  geführt. 
Ih r L ehrgebiet w ar angew andte, n id it theo re tisd ie  
W issensdiaft. Sie un tersuchten  und  leh rten  d ie  in  der 
P raxis verw and ten  V erfahren  auf dem  th eo re tisd ien  
Boden d e r  G renznutzenlehre und rangen  sich zu e ige­
nen  th eo re tisd ien  E rkenntnissen  schrittw eise  in  Teil- 
bere id ien  durdi. Sie leh rten  zuerst kaufm ännische 
B etriebstechnik, brachten  d iese  in  d en  Bereichen 
R edinungs- und R evisionsw esen sow ie F inanzierungen 
alsbald  zu großer Blüte und zu gesid ie rten  E rgeb­
nissen. In  den übrigen B ereid ien  h a t die fad ilid ie  
O rien tierung  in Sonderdiszip linen  (Handel, G enossen­
sd iaften , Industrie, Banken usw.) e ine gesd ilossene 
E rkenntnisgew innung ersd iw ert. E rst in  jü n g s te r Zeit 
w ird v e rsud it, von  d e r institu tioneilen  B etrad itungs­
w eise zugunsten  e iner so ld ien  n ad i Funktionen  ü b e r­
zugehen. A uf d iese h istorische Entw icklung is t es zu­
rückzuführen, daß nicht a lle  B ereid ie  d ieses  Fadies 
eine vergleichsw eise Entw icklung erfuhren , sondern  
daß die G ebiete, denen  sid i e inzelne F orsdierpersön- 
lid ike iten  besonders zuw andten, eine bevorzugte 
Stellung einnahm en.

U n ter den H andelshod isd iu len  nahm  d ie  „Kölner 
S d iu le“ d u rd i d ie  Lehre der dynam isd ien  Bilanz­
theo rie  (Sdimalenbach) und d ie  Forschung an P rob le­
m en des E inzelhandels (Seyffert) einen  besonderen  
Platz ein. In  F rankfu rt a. M. o rdnete  d ie  aus der Pri­
va ten  A kadem ie fü r Sozial- und H andelsw issensdiaf- 
t e r i ,hervo rgegangene U niversitä t F rankfu rt die Han- 
delsw issensd iaften  sog leid i in  den g rößeren  B ereidi 
der Sozialw issenschaften ein. Jüngeren  D atum s is t die 
G ründung der H odischule für W irtschafts- und Sozial­
w issensd iaften  in N ürnberg , die se it 1961 als sed iste  
F aku ltä t de r U n iversitä t E rlangen-N ürnberg  fungiert. 
Die „N ürnberger Schule" ste llte  den  V erb rau d ie r in 
den ökonom isdien  G esam tzusam m enhang (Vershofen) 
und b eg ründe te  die w issensdiaftliche M ark tbeobad i­
tung  (Schäfer).

Die H andelshochsdiulen  w urden  bis auf e ine  (M ann­
heim) m it den  W irtschafts- und  Sozialw issensdiaft- 
lid ien  F aku ltä ten  von  U niversitä ten  zusam m engelegt. 
Bei d e r H andelshodischule in  M annheim  s teh t eine 
ähn lid ie  Entwicklung w ie sie zuletzt in  N ürnberg  e r­
folgte bevor.

VORLESUNGEN UND SEMINARE ZUR ABSATZWIRTSCHAFT

Im folgenden w ird  ohne Rüdcsidit auf ih re  D isziplin­
zugehörigkeit e in  U berblidc über die V orlesungen  und 
Sem inare gegeben, die an d eu tsd ien  H odisd iu len  
w ährend  e ines Jah res  über ab sa tzw irtsd ia ftlid ie  The­
m en gehalten  w erden. D er T abelle  liegen  die w ährend 
des W in tersem esters 1963/64 (N ovem ber 1963 bis 
Februar 1964) und  des Som m ersem esters 1964 (Mai bis 
Ju li 1964) gehaltenen  V orlesungen  zugrunde. )̂

1) D ie  A n g a b e n  s tü tz e n  s id i  a u f e in e  in te r n a t io n a le  S tu d ie  ü b er  
d ie .  A u sb ild u n g  in  d e r  A b sa tz w ir ts d ia f t ,  d ie  v o m  „ M a rk etin g  
S c ie n c e  In s titu te " , P h ila d e lp h ia /U S A , b e a r b e it e t  w ir d  u n d  für  
d e r e n ’ d e u ts d ie n  T e i l  d er  V e r fa s se r  v e r a n tw o r tl id i  ze ic h n e t .
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D ie Lelire in  den  genann ten  F ad ig eb ie ten  läß t- an 
V o lls tänd igke it und g leid im äß iger V erte ilu n g  au f d ie 
e inze lnen  H od isd iu len  v ie les verm issen . D er absatz- 
w irtsd ia f tlid i in te re ss ie rte  S tud ierende w ird  überfo r­
dert, w enn  m an v o n  ihm erw arten  sollte, daß  e r sidi 
e in en  in te rd isz ip linären  V orlesungsplan , der audi 
n o d i d ie  G eb ie te  d e r  P sydio log ie  und der Soziologie 
berüdcsid itig t, se lb st zusam m enstellt und dam it die 
b e s teh en d e  F aku ltä tso rdnung  in  e igenw illiger W eise 
du rd ib rid it.

V o rle su n g en  un d  Sem inare über absalzw irtsd iafllid ie  
Them en

(W in te r s e m e s te r  1963/64 u n d  S o m m e r se m e ster  1964)

V o lk s w ir t s d ia f t s le l i r e
S ta n d o r t s th e o r ie  
W a d is tu m s th e o r ie  
P r e is -  u n d  M a r k tfo r m e n th e o r ie  
N a d if r a g e  u n d  V e r b r a u d i  
E in k o m m en , E in k o m m e n sv e r te i­

lu n g ,  E in k o m m e n sv e r w e n d u n g  
W e tt b e w e r b s -  u n d  K a rte ll-  

p o l it ik

B e tr ie b s w ir ts d ia f ts le h r e
A b s a tz o r g a n is a t io n
A b s a t z p o l it ik
A b s a tz w ir ts d ia f t
B e tr ie b s le h r e  d e s  H a n d e ls
G e n o s s e n s d ia f t s w e s e n
H a n d e ls v e r k e h r s e in r id itu n g e n
M a r k e n w e s e n
M a r k tfo r s d iu n g
M a r k tv e r a n s ta ltu n g e n
M e in u n g s fo r s d iu n g
M e s s e n  u n d  A u s s t e l lu n g e n
M o tiv fo r s d iu n g
P r e is p o l i t ik
P u b lic  R e la t io n s
V e r b r a u d is fo r s d iu n g
V e r h a lte n s fo r s d iu n g

V e r tr ie b s k o s te n
W a r e n le h r e
W irtsd ia ftsw e r b u n g

S ta t is t ik
A n g e w a n d te  S ta tistik  
B e v ö lk e r u n g s s ta t is t ik  
In p u t-O u tp u t-A n a ly se  
Ö k o n o m e tr ie
S t a t i s t i s d ie  M eth o d en leh re
W irtsd ia ftsm a th e m a tik
W irts d ia fts s ta t is t ik

R e d it s w is s e n s d ia it lid ie
S p e z ia lth e m e n

W e ttb e w e r b s r e d it
(K artellrech t, u n la u terer  
W e ttb e w e r b , Z u g a b e- u n d  
R a b a ttred it)

N a t io n a le s  un d  I n te r n a tio n a le s  
W e ttb e w er b sr e c h t  

G e w e r b lid ie r  R e d itssd iu tz  
(P a ten t- , M u ster- u n d  W a r e n -  
z e id ie n r e d it )

W e r b e re c h t
G e s d iä f ts b e d in g u n g e n  u n d  ' 

H a n d e lsk la u se ln

In  d e r  fo lgenden  T abelle  w ird  eine V orstellung von 
d e r V erte ilung  der V orlesungen  und Sem inare über 
A bsatzw irtsd iaft, sow eit d iese im Rahmen d e r Be­
tr ieb sw irtsd ia fts leh re  v e ran s ta lte t wurden, auf Lehr- 
fäd ie r und L ehrpersonen gegeben:

L eh rfäd ie r und  L ehrpersonen  über A bsatzw irtsdiaft 
im  R ahm en der B etriebsw irtsdiaftslehre

(W in te r s e m e s te r  1963/64 u n d  S o m m e r se m e s ter  1964)

L e h r g e b ie t A n z a h l d er  
H o d is d iu le n

A n z a h l der L e h r p e r so n e n

b e a m te te  i) n id it -  
b e a m te te  2)

A b s a tz w ir ts d ia f t 5 6 1
G ro ß - u n d  E in z e lh a n d e l 9 11 1
I n d u s tr ie l le !  V e r tr ie b 5 2 3
G e n o s s e n s d ia f t e n 8 6 2
P r e is th e o r ie  8) 7 6 4) —
P r e is p o l i t ik 3 4 ■ —  ■
M a r k tfo r s d iu n g 11 7 5
W e r b u n g 8 3 5

bie t d e r  A bsatzprognose w urde n u r an  e iner H odi- 
sd iu le  durd i einen  G astprofessor m it ausländisdiem  
W ohnsitz w ahrgenom m en.

SEMINARE ALS PRÜFFELD NEUER THEMEN

Sem inare und  Ü bungen b ilden  das Prüffeld für die 
B ehandlung ab sa tzw irtsd ia ftlid ie r Them en, die im 
V orlesungsprogram m  n o d i ke ine  fes te  V erankerung  
gefunden haben. Das e rk lä rt neben  der B eibehaltung 
der trad itione llen  T hem en über G roßhandel, Einzel­
handel und G enossensd iaften  die zunehm ende Bedeu­
tung ab sa tzw irttsd ia flid ie r Spezialproblem e in  Semi­
naren . D arüber w eisen  d ie  V orlesungsp läne  im ange­
gebenen  Z eitraum  fo lgende A nkündigungen  aus: 

A bsatzforsdiung
A nalyse  und  A ufbereitung  von  üm frageergebn issen
H ilfsbetriebe für die A bsatzw irtsd iaft
Leser-, H örer- und Fernsehzusd iauerfo rsd iung
Sortim entspolitik
W erbung
W ettbew erbspolitik .

W ACHSENDE BEDEUTUNG VON STATISTIK UND MATHEMATIK

In den  T eilbere id ien  A bsatzforsdiung, A bsatzprognose 
und A bsatzplanung m üssen bei A bsatzw irten  K ennt­
n isse der S ta tis tik  und  au d i der M athem atik  v o rau s­
gesetzt w erden. D ie S ta tis tik  is t für A bsatzw irte  
über ih re  Rolle e iner H ilfsw issensd iaft h inausgew adi- 
sen. Da für die A nw endung ex ak te r V erfah ren  Sdiul- 
m athem atik  n id it ausre id it, m üssen sid i die S tudie­
renden  die zusätzlid i erfo rderlid ien  m athem atisd ien  
G rundkenntn isse aneignen. H insid itlid i d ie se r N adi- 
holaufgabe feh lt es a n  V orlesungen  und  Ü bungen für 
N id itm athem atiker, w äh rend  es um so ld ie  ü b e r m a­
them atisd ie  S ta tis tik  und  W ahrsd ie in lid ike its theo rie  
gut beste llt ist. Im übrigen h a t die Lehre in S tatistik  
im letzten  Jah rzeh n t an unseren  H od isd iu len  eine be- 
ad itlid ie  R enaissance und  B ereid ierung  der Lehr­
p läne  erfahren . Bei den G rundvorlesungen  über S ta­
tis tik  tre ten  zw ei Them engruppen, e ine desk rip tive  
und eine theoretische, deutlich hervor:

S ta tis tisd ie  G rundvorlesungen
(W in te r se m e s te r  1963/64 u n d  S o m m e r se m e s te r  1964)

i)  O r d e n tlic h e  P r o fe s s o r e n , a u ß e r o r d e n tlic h e  P ro fesso ren , P r iv a t­
d o z e n te n .  2) H o n o r a r p r o fe s so r e n , L eh rb ea u ftra g te . 3) Im  R a h m en  
d e r  v o lk s w ir t s c h a f t l id ie n  V o r le su n g e n .  4) D a v o n  e in e  b e a m te te  
L e h r p e r so n  a n  2 H o ch sch u len .

D ie A ufste llung  zeigt, daß d ie  Lehrfächer A llgem eine 
A bsatz leh re , H andelsbetriebsleh re , G enossensdiafts­
w esen , P re is th eo rie  und B etriebliche Preispolitik ü b e r­
w iegend  von  beam teten  Lehrpersonen, d ie jen igen  
ü b er P rob lem e d e r  W erbung  dagegen von H onorar­
p ro fesso ren  und  L ehrbeauftrag ten  der Praxis w ah rg e ­
nom m en w erden . W ährend  in  der M arktforsdiung 
nod i v o r w enigen  Jah ren  nichtbeam tete L ehrkräfte 
überw ogen , ho len  h ie r  b eam te te  Lehrpersonen zah len­
m äßig  auf. Das von d e r L ehre nahezu unbead ite te  G e­

D e s k r ip t iv e  S ta t is t ik  •
B e s d ir e ib e n d e  s ta t i s t i s d ie  M a ß z a h len  (M it te lw e r te  u n d  

S tr eu u n g sm a ß e , V e r h ä ltn is z a h le n  u n d  In d e x z a h le n )  
I n d e x th e o r ie
K o r r e la tio n s -  u n d  R e g r e s s io n s a n a ly s e

(e in fa d ie , m u lt ip le ,  l in e a r e  u n d  n id it - lin e a r e )
P h a se n  d er  D u rd ifü h r u n g  d er  s t a t i s t i s d ie n  E rh eb u n g  
S ta t is t is d ie  R e ih e n  u n d  H ä u f ig k e it s v e r te i lu n g e n  
Z e itr e ih e n z e r le g u n g

T h e o r e t is d ie  S ta lis t ik
S ta t is t is d ie  P r ü fv e r fa h r e n  
S ta tis tis c h e  S d i lü s s e l  
S tid ip r o b e n v e r fa h r e n  
S t id ip r o b e n v e r te ilu n g  
T h e o r e t is d ie  V e r te i lu n g e n  
W a h r s d ie in l id ik e its r e d in u n g

A uf diesen  G rundvorlesungen  bauen  die Spezialvor­
lesungen  auf. U nter ihnen  sind d ie jen igen  ü b e r die 
B evölkerungs- und  W irtsd ia ftss ta tis tik  am  häufigsten.
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Sie s ind  fü r A bsatzw irte  besonders bedeutsam . In der 
B evö lkerungsstatis tik  w erden  B evölkerungsstand  in  
d er G liederung nach Geschlecht, A lter, Fam ilienstand, 
E rw erbstä tigkeit und H aushaltsgröße soviie reg ionaler 
V erteilung , B evölkerungsbew egung einsdiließlich 
-W anderung und  B evölkerungsvorausberechnung d a r­
gestellt. D abei w ird schw erpunktm äßig auf Fragen 
d e r M ethoden und Techniken d e r  V olkszählungen e in ­
gegangen. In  d e r W irtschaftssta tistik  w erden  P roduk­
tion, H andel und V erkehr, G eld und  K redit, Berufe 
und  Beschäftigte, Löhne, P reise, Einkom men, V er­
brauch und  das S ozialprodukt in  ih re r statistischen 
E rfassung gezeigt. D abei kom m en sow ohl E rhebungs­
m ethoden als auch die sta tistische A nw endung zur 
Sprache.

W eite re  V orlesungen  über sta tistische Spezialthem en 
w erden, ohne daß ein bestim m ter W iederholungs­
tu rnus zu e rkennen  w äre, fallw eise aus folgenden 
T eilgeb ie ten  d e r  S ta tis tik  angekündig t:

A grarsta tistik , B etriebsstatistik , E rhebungen der 
am tlichen S tatistik , K orrelationsanalyse, M athem a­
tische M ethoden  der M einungs- und M ark tfor­
schung, M ultip le  Regression, Schätzung von Preis- 
und  E inkom m enselastizitäten, Sozialw issenschaft­
liche S tatistik , Statistische Bestimm ung von  Nach­
fragefunktionen, Stichprobentheorie und  -technik. 
System atische F eh ler in Erhebungen, Testen von 
H ypo thesen  in  d e r  M arktforschung, V erhältn is- 
und Indexzahlen , S tatistische Zeitreihen.

Die P läne für d ie zukünftige T hem enbehandlung ten ­
d ie ren  auf eine V ertiefung  d e r M ethode d e r linearen  
P rogram m ierung und  der Entscheidungsm odelle sow ie 
d ie  Input-O utput-A nalyse. Them en, die darü b er schon 
m ehrfach behande lt w urden, sind:

H ypothesenprüfung , M ethodenlehre der Ö konom e­
trie , Schätzung von  A ngebots- und N achfragekur­
ven , Schätzm ethoden, Prognosen, V erhältn is der 
Ö konom etrie  zur Statistik , W irtschaftspolitische 
Entscheidungsm odelle.

In V orlesungen  über d ie  Ö konom etrie gelangen v o r­
w iegend  m akroökonom ische Problem e zum V ortrag. 
H ierbei w ird  en tw eder die theoretische oder d ie  m e­
thodische Seite d e r  Ö konom etrie in den  V ordergrund  
gestellt. G elegentlich w erden  M arktm odelle, die in 
d e r M arktforschung eine Rolle spielen, behandelt; 
auch w ird  das T esten  von  H ypothesen  in  d e r M ark t­
forschung gelehrt.

ABSATZWIRTSCHAFT IN DER RECHTSWISSENSCHAFT

In  d e r A ufstellung  ü b er d ie  rechtsw issenschaftlichen 
Fächer w urden  d as H andels- und  G esellschaftsrecht 
nicht besonders au fgeführt (vgl. T abe lle  I). Sie sind 
B estandteile  der allgem einen rechtsw issenschaftlichen

Lehre. U nter d e n  Spezialvorlesungen, d ie  absatzw irt­
schaftliche G egenstände beinhalten , stehen  an deu t­
schen H ochschulen Erfinderrecht und  U rheberrecht an 
ers ter, K artellrecht und W ettbew erbsrech t an zw eiter 
S telle.

FORSCHUNG DER HOCHSCHUIINSTITUTE ALS ERGÄNZUNG  
DER LEHRE

Das V orlesungsprogram m  der deutschen Hochschulen 
erfäh rt e ine Ergänzung durch d ie  absatzw irtschaftliche 
Forschungstätigkeit von H ochschulinstituten in  Köln, 
M annheim , E rlangen-N ürnberg  und Berlin (FU). In  der 
V erbindung von Forschung und Lehre lieg t e ine tra ­
ditionelle  E igenart der deutschen Hochschulen, d ie  sie 
an diesem  Prinzip auch künftig  festhalten  läßt. Der 
A nspruch g ründet auf den T atbestand, daß sich For­
schung und Lehre gegenseitig  befruchten. Für die 
p raktische W irtschaftbeobachtung h a t d ie  Forschung 
an den  H ochschulen dagegen  w en iger beigetragen . 
D iese A ufgabe erfo rdert einen größeren  A pparat, als 
e r  in den  re inen  H ochschulinstituten vorhanden  ist. 
Ih r w idm en sich d ie  von  den H ochschulen unabhäng i­
gen Einrichtungen, u n te r denen  das H am burgische 
W elt-W irtschafts-A rchiv d ie  A bsatzw irtschaft als For­
schungsobjekt sow ohl in sein  Forschungsprogram m  als 
auch in  seine nachuniversitäre  A usbildung aufgenom ­
m en hat.

A bsatzw irtschaftliche Forschung v erlang t e ine  sy n th e ­
tische B ehandlung, indem  m ehrere  Forscher am g lei­
chen O b jek t als hom ogene G ruppe Z u s a m m e n a r b e i t e n  

und lehren , anderenfalls die E rscheinungen des 
m enschlichen Lebens in ih re r In terdependenz sdiw er- 
lich e rk an n t w erden. H ätten  sich unsere  Hochschulen 
dem  V erlangen  der W irtschaft folgend schon früher 
m it g rößerem  Nachdruck der absatzw irtschaftlichen 
Forschung und  Lehre zugew andt und  sich gegenüber 
e iner Z usam m enarbeit m it K ollegen versch iedener 
Fachrichtungen, die eine v e rän d erte  Zeit erfordert, 
w eniger zurückhaltend gezeigt, dann  w äre  d ie  v e r­
w irrende Fülle pseudo-w issenschaftlicher und  d ile ttan ­
tischer A bhandlugnen, die den Buch- und  Zeitschriften­
m ark t heu te  kennzeichnen, verm ieden  w orden, und 
dieses M ateria l w äre  auch U nternehm erkursen  und 
firm eneigenen A usb ildungsstätten  ferngehalten  w or­
den. Es is t erfreulich, eine leichte Tendenz angehender 
in terd isz ip linärer Z usam m enarbeit w enigstens in  e in i­
gen Sem inaren  unserer H ochschulen erkennen  zu kön­
nen. Sie is t zahlenm äßig noch gering. In d e r  diesem  
B eitrag zugrunde liegenden  Z eitperiode w ar sie in 
d re i Sem inaren anzutreffen , und zw ar bei der A nge­
w andten  S ta tis tik  und  Stichprobenlehre (B etriebsw irt 
und S tatistiker), bei d e r A ußenhandelsbetriebsleh re  
(B etriebsw irt, G eograph und Soziologe) und  bei dem 
K onsum entenverhalten  und d e r  W erbung  (Betriebs­
w irt, Soziologe und  Psychologe).
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